Botschaft von Werner Bergmann am 19.11.1981 aus Hebr.11,5.6
Thema: Henoch

Hebr.11,5.6: „Durch Glauben ward Henoch entrückt, damit er den Tod nicht sehen sollte, und er wurde nicht gefunden, weil Gott ihn entrückt hatte; denn vor der Entrückung hat er das Zeugnis gehabt, dass er Gott wohlgefallen habe. Ohne Glauben aber ist es unmöglich, ihm wohlzugefallen; denn wer Gott naht, muss glauben, dass er ist, und denen, die ihn suchen, ein Belohner ist.“
In diesem Kapitel finden wir die Glaubenhelden, von denen Gott uns einen Vorgeschmack reicht zu unserem Vorbild. Sie sind uns geschrie​ben, dass wir ihnen nachfolgen in bezug auf Gehorsam, Treue und Glauben. Wozu wurde Renoch entrückt? Damit er den Tod nicht sehen sollte. - Etwas, das uns bei der Studie Henochs auffällt, ist, dass nur ganz, ganz wenige Sätze über ihn in der Heiligen Schrift enthalten sind. So teilt uns der Kürze jener Mitteilung dennoch Gottes Wort gewal​tiges über den Glaubensmann mit. Es ist überhaupt von grosser Bedeu​tung und Wichtigkeit und wertvoll, die Vorbilder des Glaubens in der Schrift des AT zu besehen. Wir vernehmen tiefe Mitteilungen über die Person des Henoch. Es liegt aber auch zugleich ein ganz gewisser Schleier des Geheimnisses der Tiefe Gottes darüber ausge​breitet. Weil der Geist, wie die Bibel sagt, auch zugleich die Tie​fen Gottes erforscht (1.Kor.2,10), vermögen auch wir einiges zu erkennen, je nach der Stärke des Geistes Gottes, der in uns mächtig sein will. Darüber können wir uns nur erfreuen.
Henoch ist das alttestamentliche Schattenbild auf die Gemeinde. Jetzt gehen wir gleich zurück, was eingangs gesagt wurde. Ueber Henoch wurde wenig gesagt und trotzdem sind mit ihm gewaltige Glaubenstatsachen verbunden. Jetzt schauen wir uns das AT an und da finden wir wieder ganz, ganz wenig über die Gemeinde. Die Propheten waren in der Be​ziehung des AT von Gott her nicht gewürdigt, Aussagen über die Ge​meinde zu machen, weil es sein Leib ist. Der Mensch, der im Flei​sche Gott dient, ist nicht gewürdigt, Aussagen über die geistlichen Werte bezüglich des Leibes des Herrn zu sagen. Daher haben wir nur ganz wenig verstärkte Hinweise über die Gemein​de. Sie waren verdeckt durch die Geschehnisse, in die sie im AT hineingeredet waren.
Denken wir darüber nach, wie es zum Beispiel in 1.M.14 ist. Da kam der Melchisedek heraus und hatte etwas in der Hand (V.18). Er brachte Brot und Wein. Abraham hat nicht gewusst, dass es das Ge​heimnis der Gemeinde sei. Wir wissen es aber, weil es uns offenbart wurde. Die Alttestamentler wussten es nicht; aber wir wissen es. Wir wissen es aber nur, weil wir gewürdigt sind, zu seinem Leib zu gehören. Das NT sagt in Eph.5,29, dass jeder seinen Leib nährt und pflegt. Wenn wir, die Egoisten, die aus der Sünde herauskommen, schon unseren Leib nähren und pflegen, wie viel mehr der Christus. Wir sind sein Leib.
Was war denn mit Henoch los? In der ganzen Heiligen Schrift finden wir vier Erwähnungen über Henoch. Im AT, dort wo Henoch hineinge​hört, haben wir nur eine einzige Stelle. Diese ist in 1.M.5,18-24. Im NT, in einer Zeit, in welcher er gar nicht gelebt hat, wird er dreimal erwähnt:


- Lk.3,37: „...des Lamech, des Methusala, des Enoch, des Jared, des Maleleel...“. Hier wird er als Enoch angespro​chen. Er wird im Register der Geschlechter aufge​führt.


- Hebr.11,5: „Durch Glauben ward Henoch entrückt, damit er den Tod nicht sehen sollte, und er wurde nicht gefunden, weil Gott ihn entrückt hatte; denn vor der Entrückung hat er das Zeugnis gehabt, dass er Gott wohlgefallen ha​be.“


- Jud.14.15: „Es hat aber auch Henoch, der siebente von Adam, von diesen geweissagt und gesagt: Siehe, der Herr ist ge​kommen inmitten seiner heiligen Tausende, Gericht aus​zuführen wider alle und völlig zu überführen alle ihre Gottlosen von allen ihren Werken der Gottlosigkeit, die sie gottlos verübt haben, und von all den harten Worten, welche gottlose Sünder wider ihn geredet ha​ben.“

In 1.M.5 wird in seiner kurzen Lebensbeschreibung zweimal ge​sagt: „und Henoch wandelte mit Gott“ (V.22+24). Diese starke Be​tonung zweimaliger Aussage in einem Abschnitt hat eine Bedeutung. Wir werden da hingeführt zu dem uneretteten Sohn in Lk.15, wo zweimal gesagt wird in den V.24+32: „Siehe, er war tot und ist lebendig.“ Dies wird nur zum Vergleich gezeigt. Dies meint dem Leib nach und der Seele nach. Der Briefschreiber sagt zweimal erstorben. Diese starke Betonung seines Wandels mit Gott zeichnete ihn als das Merkmal seiner Erkennung überhaupt. Es ist eine Beto​nung, die auf dem Glauben liegt. Es ist der Wandel mit Gott.
Weil Henoch ein Schattenbild der Gemeinde ist, sollte nun auch jetzt gefragt werden, wie das auch heute bei uns aussieht. Wird diese Ge​meinde, die ja die Erfüllung des Schattenbildes Henochs ist, auch heute in diesem Wandel mit Gott, diesem starken Wandel mit Gott, gefunden? Alles das, was Gott an dem Henoch richtete, war für ihn nur noch erschwerend? die Worte Gottes seines Lichtes, des Lichtes des Herrn zu verstehen. Auch forderte er kein Zeichen. Er vertrau​te auf das Wort des Herrn und forderte keine Zeichen, um glauben zu müssen. Es genügte ihm, dass Gott es sagte. Das war das Glaubensvertrauen eines Henoch zu den von Gott geredeten Worten. Aber He​noch verstand die Rede Gottes darum, weil er den Willen des Herrn zu tun suchte. Um den Willen des Herrn zu tun, müssen wir zuvor seinen Willen suchen. Jeder, der den Willen des Herrn nicht sucht, lebt im Götzendienst, vollführt seinen eigenen Willen und tut ihn demzufolge.
In jenen Tage war der Heilige Geist noch nicht ausgegossen und es fehlte die dadurch möglich Führung. Wie erbärmlich sehen wir uns mit solch grösserer Ausrüstung, wenn wir gar nicht so wandeln wie dieser. In Henoch sehen wir einen Menschen, der in dieser Welt lebte, die ja gleich heutigen Tagen vor einem Gericht stehend und dies unmittelbar davor, der ganz mit Gott wandelte. Deshalb sollte auch die Gemeinde Jesu und jedes einzelne Glied davon ganz mit Gott wandeln. Keine Halbheiten sollten da zugelassen werden und sich nichts gönnen in der Erweiterung des Rahmens auf die Welt übertra​gend und auf die Genüsslichkeiten.
Henoch ist Nachkomme von Seth und der Siebente nach Adam, d.h. die siebente Generation. Nach sieben Generationen wird in der Schrift erstmals gesagt, dass ein Mensch mit Gott wandelte. - Ueber andere Gottesmänner ist vieles geredet worden. Ganze Bücher sind darüber geschrieben worden wie zum Beispiel Hiob, David und Salomo. Es gibt keinen einzigen Satz in Gottes Wort wie zum Beispiel „und Salomo wandelte mit Gott“. Natürlich wandelte er mit Gott, aber nicht wie Henoch. Wie heisst es dort bei Salomo? 1.Kön.11,5 sagt uns, dass Salomo der Astoreth nachwandelte. Dies ist ein bit​teres Werk. Wohl bald alle Gottesmänner des AT besitzen Aufzählun​gen über ihre Sünden. Dies sehen wir bei Mose, Abraham, Elia, Noah, Jakob und anderen mehr. Ueber Henoch, der so und also mit Gott wan​delte, wird uns jedoch keine Sünde berichtet. Das hat auch einen Grund, und zwar einen tiefen, welchen wir jetzt besehen und betrachten wollen. Der Schlüssel liegt gleichsam im Schattenbild Henochs hin zur Gemeinde.
Schattenbild Henochs zur Gemeinde
1. Die Gemeinde ist unbeachtet: So wenig über Henoch in der Heiligen Schrift geschrieben ist, nimmt auch die verlorene Welt keine Notiz von der wahren Gemein​de, die herausgerufen und errettet ist.
2. Rechtfertigung durch Glauben: Hebr.11,5 sagt uns, dass Henoch die Verheissung Gottes durch Glauben empfing. Obgleich der Vater des Glaubens, nämlich Abra​ham, die Rechtfertigungszusage viel später empfing (1.M.15,6), lebte Henoch bereits in der gesetzlosen Zeit in solch starkem Glauben. Nur die Gemeinde hat die Glaubensrechtfertigung, welche uns zugleich mit der Verheissung des Wortes verbindet wie bei Henoch.
3. Die Gemeinde sind die Kinder Gottes: Nicht umsonst wird Henoch der Adam mal Sieben genannt. Sieben ist die Vollzahl Gottes in der Verbindung mit dem ersten Men​schen, dem Adam. Das ist also der Mensch - Adam - Gottes, der Mensch oder der Adam Gottes. In 2.Tim.3,17 finden wir die Aussage „Mensch Gottes“, d.h. ein Mensch, der durch Gott gerettet ist. Gott im Menschen wäre die umgekehrte Aussage. Henoch gab ein Bild des Kindes Gottes, des Menschen Gottes, ab.
4. Stellung der Gemeinde: Die Tatsache, dass keine Sünde Henochs in der Heiligen Schrift Erwähnung gefunden haben, lässt keinesweg den Schluss zu, dass Henoch keine Sünde gehabt hätte. So nicht! Vielmehr zeigt uns die Heilige Schrift damit die Stellung der Gläubigen in der Gemeindezeit wie jene von Gott aus in der Rechtfertigung des Glau​bens vor dem Herrn stehen.
5. Bekehrung/ Absonderung/ Zeit der Gnade: Bezeichnend ist auch die Bekehrung des Henoch, die sich mitge​teilterweise mit 65 Jahren in seinem Leben vollzog. Es heisst hier, dass Henoch mit Gott wandelte. Wann? Nachdem er Methusa​lah gezeugt hatte (1.M.5,22). Nicht vorher, aber danach. Einen Vers davor heisst es, dass er bei der Zeugung Methusalahs 65 Jahre alt war. Damit ist der Beweis gegeben. Dieser Tag war gleichsam der Wendepunkt in seinem Lehen. Wo immer bei unserer Bekehrung keine Wendepunkt geschieht, fehlt es an Gehorsam und Hingabe, an Unterwerfung unter den Willen Gottes. Für Henoch bedeutete es eine völlige Verwandlung der Dinge seines gesamten Lebens bis zu seinem Lebensende. Mit dieser seiner persönlichen Entscheidung, die er traf, stand er ganz alleine in dieser Welt.
In dieser Entscheidung stand er aber auch im härtesten Gegen​satz seiner damaligen Zeitgenossen. Weil seine Mitgenossen nicht mit dem Herrn wandelten, konnte er von nun an nicht mehr mit
ihnen gehen. Hier wird das Wort der Heiligung klar, welches nichts anderes als Absonderung von der Welt bedeutet. Durch die​se Heiligung, durch diese Absonderung, wurde nun sein Leben ein​sam. Er war genau so einsam, wie einmal der Prophet Elia meinte, dass er der letzte auf der Seite Gottes in Israel wäre (1.Kön.19,10). Wenn Gläubige mit Gott wandeln, sind sie niemals einsam. Dies muss gesagt werden. So wurde sogar Elia gesagt, wieviele Tausend in Israel dem Baal, dem Weltgott, die Knie nicht gebeugt haben (1.Kön.19,18). Elia war sehr betroffen darüber. Gott kann! Henoch aber war einsam, einsam zur Freundschaft dieser Welt. Dies will auch der Herr an uns sehen. Dies ist der Wille Gottes. So kann uns der Reichtum des Herrn überströmend machen in der Gnade des Herrn. Jak.4,4 sagt uns: „Die Freundschaft der Welt ist Feindschaft wider Gott. Wer nun irgend ein Freund der Welt sein will, stellt sich als Feind Gottes dar.“ Ein Freund der Welt ist also Feind Gottes.
300 Jahre wandelte dieser Henoch mit Gott. Das sind zusammen 365 Jahre. Jetzt gehen wir in die alttestamentliche Berechnungstabelle nach Hes.4,6. Dort heisst es im zweiten Teil des Verses: „je einen Tag für ein Jahr habe ich dir auferlegt.“ Rechnen wir diese Jahre Henochs in die Tage um, so beträgt das Leben Henochs ein symbolisches Jahr von 365 Tage. Genau diese 365 Tage zeigen uns das Jubeljahr, in welchem er frei ausging, nach der Lehre des Wortes in 3.M.25,10+31: „Und ihr sollt das Jahr des fünfzigsten Jahres heiligen und sollt im Lande Freiheit ausrufen für alle seine Bewohner. Ein Jubeljahr soll es euch sein, und ihr werdet ein jeder wieder zu seinem Eigentum kommen, und ein jeder zurückkehren zu seinem Geschlecht. Aber die Häuser der Dörfer, welche keine Mauer ringsum haben, sollen dem Felde des Landes gleichgeachtet werden; es soll Lösungsrecht für sie sein, und im Jubeljahre sollen sie frei ausgehen.“
Die 365 Jahre Henochs waren eine ganz, ganz kurze Zeit. Eigent​lich hätte er, genau dieser Henoch, länger leben müssen. Betrach​
ten wir nur einmal
die zehn ersten Generationen (1.M.5 und 1.M.9,29):
- Adam lebte 

930 Jahre


- Seth






912 Jahre


- Enos






905 Jahre


- Kenan





910 Jahre


- Maha1alel


895 Jahre


- Jered






962 Jahre


- Henoch




365 Jahre


- Methusalah

969 Jahre


- Lamech




777 Jahre


- Noah 





950 Jahre
Henoch ist eine Ausnahme der ersten zehn Generationen und seine Lebensdauer ist um ein mehreres 100-faches verkürzt zu den an​dern. Die Kürze der Lebenszeit dieses Henochs entspricht prak​tisch der kurzen Rettungszeit der Gnade in der Zeit der Gemein​de für die ganze Menschheit weltweit. Der Jubel der Erretteten wird ewig sein. Der Jubel der Gesetzlosen wird kurz und die Freude der Ruchlosen für einen Augen​blick sein (Hiob 20,5). Natürlich haben die Verlorenen auch einen Jubel. Aber bis zum Geschehnis der Ewigkeitskremation wird es nur kurz sein. Im Vergleich zur Ewigkeit sind unsere Jahre wenige.
6.
Entrückung: Die Entrückung Henochs ist wohl der stärkste Beweis des Schattenbildes für uns. Im AT wird prophetisch über drei Leiber von Got​tesmänner gesprochen: Elia fuhr auf feurigem Wagen davon. Moses Leib war Ziel des Teufels. Beide haben eine Bedeutung zu den zwei Zeugen nach Offb.11. Beide haben auch nichts mit der Ge​meinde zu tun. Ein Einziger des AT wurde durch Glauben entrückt, teilt uns die Bibel mit: Henoch. Denn vor der Entrückung hatte er ein Zeugnis; er hatte dasjenige Zeugnis, dass er den Tod nicht sehen sollte. Genau dieselbe Verheissung haben auch wir. Allerdings haben wir es auch in Beziehung zum ewigen Tod und beim Ueberrest auch des Lei​bes. Dieses Zeugnis hat nur noch dieser Ueberrest in beziehung des Leibes der Gemeinde (1.Thes.4,17). Das Wort sagt, dass He​noch dieses Zeugnis vor seiner Entrückung hatte, genau wie es die Gemeinde heute hat. Als Henoch so in diesem Glauben mit Gott wandelte, empfing er dieses Zeugnis. Er empfing es zwar nicht von sündigen Menschen, sondern von Gott, vom Herrn, dass er Gott wohlgefallen habe. Da müssen wir uns schon die Frage stellen, ob Gott an uns Wohlgefallen hat. An dem alten Menschen bestimmt nicht‚ sonst müsste Gott nicht sagen, dass wir den alten Men​schen täglich im Tod halten sollen.
So wie einstmals Gott dem Henoch das Zeugnis gab, so gibt er es auch uns, d.h. wenn wir wie Henoch im Glauben wandeln. Mit Gott wandeln bedeutet doch, in voller Uebereinstimmung mit dem Herrn zu sein. Da gilt es, sagen wir in erster Linie, die Grundsätze und Gewohnheiten der Weltkinder aufzugeben. Sonst können wir die Grundsätze und die Gewohnheiten unseres Herrn Jesus nicht anneh​men. Grundsätze verstehen wir. Aber hatte Jesus auch Gewohnheiten? Er ging der Gewohnheit nach auf den Berg, um zu beten (Lk.22,39). Dies war eine seiner Gewohnheiten. Ob die Menschen um Henoch freundlich oder nicht nett waren, war ihm gleich. Sie wandel​ten nicht mit Gott. Das war das Entscheidende. Es ist aber unse​re Entscheidung, mit Ewigkeitswert von Gott anerkannt zu wer​den, oder von den Menschen, die doch bald verfaulen.
Zwei Herren: Dem Herrn Jesus oder dem Herrn Satan. Wir können nicht beiden zugleich dienen. Das Zeugnis Gottes hatte solche Wirkung auf diesen Henoch, dass sein ganzes Leben nur Gott galt. Das war auch der Grund, weshalb Henoch nichts mehr von der Welt wollte. Dieser Henoch war fertig mit der Welt. Wissen wir, was das ist? Die Bibel nennt dies Glauben. Wenn wir mit dieser Welt noch nicht fertig sind, so ist auch die Welt mit uns noch nicht fertig. Dies ist Unglaube und wieder etwas anderes. Weil dieser Henoch nichts mehr von der Welt erwartete, konnte ihn diese Welt auch nicht enttäuschen. Wenn wir von der Welt enttäuscht werden, sind wir selbst Schuld. Dann haben wir etwas von ihr erwartet. Wir haben uns an den Herrn Jesus zu hängen wie eine Klette, die überall haften bleibt und nicht hinunter geht. So sollten wir uns an den Herrn Jesus hängen, nicht mehr ablösbar. Jesus enttäuscht niemanden. Wenn wir enttäuscht werden, dann haben wir uns selbst enttäuscht.
Bezüglich Prophetie ist noch einiges zu sagen: Henoch ist das Bild der Gemeinde. Er kommt nicht in das Gericht, wie es Schriftunkundige sagen. Vor der Gerichtsflut findet die Entrückung statt. Es sind nicht Henoch und Noah, die zugleich die Flut erleben. Es ist nur Noah. Dieser ist ein Bild der 144‘000; er ist ein Bild auf Israel, der durch Gericht errettet wird. Auch wir sind schon durch Gericht errettet durch Jesus, der in das Gericht eintrat. Wir danken ihm dafür, dass er unser Gericht auf sich genommen hat. Im AT lesen wir zwar kein Wort. Aber der Heilige Geist teilt uns in Jud.14 mit, dass Henoch geweissagt habe. Dies heisst, dass Henoch damit der uns im Wort mitgeteilte älteste Prophet ist. Auch das sollen wir wissen. Er ist der älteste, mitgeteilte Prophet. Dies wurde erst zur Zeit des NT offenbar. Er gibt Mitteilung über das Gericht der 70. Jahrwoche. Das ist die Zeit am Ende der 70. Jahrwoche, wo der Herr kom​men wird. In Judas spricht er davon, dass er inmitten seiner heiligen Tausen​den kommen wird. Paulus spricht in 2.Thes.1,7-10 in solcher Prä​zision davon. Weiter heisst es in Judas, dass der Herr kommen wird und alle Gottlosen von allen ihren Werken der Gottlosigkeit über​führen wird.
Wir danken Gott. Wir haben so viel zu danken, dass wir gerettet sind und stellen uns ganz auf die Seite Jesu. Warum? Weil wir würdig geachtet werden wollen unserer hohen Berufung. Danken wollen wir zu​gleich aber auch dem Herrn für das gewaltige und präzise Schatten​bild Henochs, der dieses genaue Bild für die Gemeinde abgeben soll​te und durfte. Wir rühmen zugleich seinen herrlichen Namen und schliessen dieses Thema mit der Bitte: „Herr Jesu komme bald.“
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